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86. Jahrgang

Die russische Frage
Me^ ussische Frage hat die Konferenz in G en u a wie ein

rarer Faden durchzogen. Von der deutschen war kaum die
Rede.

Gleich in der Eröffnungssitzung fing's mit den russischen
Differenzen an. Die Rede Tschitscherins,  daß es ohne
Abrüstung  keinen Wiederaufbau tzvbe, gab das Signal.
Schon La hatte Lloyd George feine ganze Fixigkeit auszu-
bieten, damit nicht der Franzose und der Russe einander in
die Haare gerieten und schließlich der eine oder der andere,
oder gar Beide ihm davon liefen. Acht Tage nachher, am.
16. April, dem heiligen Osterfest, gings wieder los. Es war
der deutsch-russische Vertrag von Rapallo,  der in die
friedliche Gesellschaft wie eine Bombe einschlug. Glücklicher¬
weise, ohne jemand ernstlich zu verletzen. Bloß der Fran¬
zose konnte den Pulvergeruch, den das Geschoß zurückließ,
nicht los werden und schimpfte unflätig in Genua und Bar¬
le-Duc auf die Russen und erst recht auf die Deutschen wei¬
ter. Auch hier hatte Lloyd George, der geistige Vater der
Weltkonferenz, alle Hände zu rühren , um die aufgeregten
Geister wieder einigermaßen zu beruhigen.

Dann kam der russisch - polnische Zwischen¬
fall  wegen des auf französischen Befehl erfolgten Einspruch
der Polen gegen den deutsch-russischen Vertrag . Tschitscherin
scheint nicht der Mann zu sein, der sich ungestraft im Bart
kratzen läßt . Und so schrieb er wn seinen polnischen Kol¬
legen, den Außenminister Skirmunt , einen saftigen Brief
voll unparlamentarischer oderstundiplomatischer Ausfälle,
sprach dabei von „Anmaßungen" und von „Anschlägen aus
die russische Souveränität " und bemerkte in der Hauptsache,
die Polen sollen sich um ihre eigenen Angelegenheiten küm¬
mern und sich nicht in fremde Dinge, also nicht in die rus¬
sisch-deutschen Beziehungen, die sie mit Haut und Haar
nichts anaeüen. einmllch-y, -._, _ ,_ , , ,

Also dieser Russe Tschitscherin hat „Rasse". ..
so einfach, mit dem Mann Kirschen zu essen. Das zeigte
sich auch in den nun folgenden überaus langwierigen und
schwierigen Verhandlungen der Konsenerzmächte mit den
Russen. Hauptsächlich waren es zwci Fragen , in denen die
beiden Parteien nicht einig werden konntem

1) Wie soll man es mit den russischen Vor kriegs-
schulden  halten ? Die Russen forderten allgemeine Ab¬
solution, und drohten mit einer Gegenrechnung über die
Kriegsschäden, welche die Gegenrevolutionäre Jndenitsch,
Koltschak und Genossen, mit europäischem und amerikani¬
schem Geld unterstützt, in Rußland angerichtet hätten-

2) Wie soll man es halten mit den Sozialisie¬
rungsschäden?  Auch hiesür verlangten die Russen
Generalerlaß . Die Sowjetrepublik wisse nichts von Privat¬
eigentum. Dergleichen Rückständigkeiten gäbe es in der
vollendetsten Staatsform der Welt nicht mehr. Eigentum
sei Diebstahl. Somit hätten auch die Ausländer , Franzo¬
sen, Engländer , Italiener , Belgier und wer sonst im zari-
schen Rußland seiner Zeit gewohnt hätte, keinen Anspruch
auf Ersatz seines ehemaligen, jetzt „nationalisierten" Privat¬
besitzes. Also „Schwamm darüber !*

Nebenbei bemerkt: Wie steht es mit -dem Ersatzanspruch
von deutschem  Privateigentum ? Im Vertrag von
Rapallo hat Deutschland großmütig auch aus diesen Eut-
habenposten verzichtet. Aber glücklicherweise mit dem Zu¬
satz, daß der Verzicht nur für den Fall gelte, daß auch die
andern Ausländern nichts mehr bekommen

Doch zur Hauptsache zurück! Die Russen wehrten sich
fortdauernd , so daß sogar -dem sonst langmütigen Lloyd Ge¬
orge die Geduld, die er in seinen Verhandlungen mit den
revoltierenden Iren und den streikenden Kohlenbergarbei¬
tern reichlich gelernt hatte, wiederholt ausgehen wollte. Wir
Deutsche können ja auch von dem russischen Eigensinn ein
langes Lied singen. Wer denkt da nicht unwillkürlich an
die Verhandlungen in Brest-Litowsk, wo die damals ganz
neugebackenen Sowjetherrschaften uns trotz Krieg und
Kriegs^eschrei, monatelang an der Nase herumzogen?

ün Genua nun legte man eines schönen Tages den Wider¬
spenstigen eine Denkschrift vor. Allerdck'-s ohne die Un-,
terschriften der Franzosen und der Belgier, denen die Denk¬
schrift viel zu viel Entgegenkommen zeigte. Die Russen
zögerten mit der Antwort . Endlich traf sie ein. Sie lautete
weder „Ja " noch „Nein", doch näher dem „Nein". —

Die Herren waren eben doch in einer furchtbaren Ver¬
legenheit. Einerseits braucht Rußland einen Kredit, so
notwendig wie das tägliche Brot , das übrigens ihnen so gut
wie ganz ausgegangen zu sein scheint. Und ohne ein Zu-,
geständnis an die Forderung , daß der Ausländer in Ruß¬
land -P r i v a t b e s i tz erwerben kann, gibts keinen, Kredit.
Anderseits sägt sich der kommunist. Bolschewismus den Ast
. ' au? dem er sitzt, wenn er den Privatbesitz wieder einführt.

So schwierig lag also die Sache für Rußland . Daher
eine Antwort , die nicht jede Brücke abbrach, sondern immer¬
hin bei einigem guten Willen der Gegenseite die Möglich¬
keit für weitere Verhandlungen offen ließ. Und das war
gerade recht für Lloyd George.  Er wollte nicht mit
völlig leeren Händen nach London zurückkommen. Die Bla¬
mage einer gänzlich verkrachten Weltkonfereng wäre ja un¬
sterblich groß gewesen. Und so kam man auf den glück¬
lichen Einfall , in Genua abzubrechen und nach einiger Pause
in Haag weiter zu machen, d. h. wieder vorne anznfangen.
Und zwar eben mit den russischen Fragen . Ziffer 3 der
Genueser Beschlüsse vom 16. Mai lautet:

„Die von der Haager Kommission zu behandelnden
Fragen werden alle vorhandenen Fragen bezüglich der
Schulden , des Privateigentums und der Kre¬
dite  umfassen."
Also Fortsetzung folgt! Mit oder ohne Amerika?

Bis jetzt scheint Präsident Harding  hiesür keine Lust zu
verspüren. Ueberhaupt was kümmert viel das niederge¬
tretene in nebelgrauer Ferne liegende Rußland den . Ame¬
rikaner? Schon in der Vorkriegszeit hatte Rußland nur
1 v. H. der amerikanischenAusfuhr ausgenommen, das be¬
deutet einen Erwerb für nur 30 000 amerikanische Arbeiter.
Und jetzt, nach der Revolution, ist Rußland bankrott. Seine
Fabriken und Bergwerke erzeugen, verglichen mit der Vor¬
kriegszeit, nur 2—25 v. H. Die russischen Bahnen befördern
weniger als 7 v. H. Kurz „das . russische Bolk — so sagte
unlängst der bekannte amerikanische Handelssekretär
Hoover — stirbt an der Zerstörung der Produktivität ."
Das amerikanische Interesse an Rußland beschränkt sich vor¬
erst auf das Erdöl im Kaukasus

Und so fordert Amerika, bevor es sich überhaupt auf
Verhandlungen mit Rußland einlassen will, unter a^en Um-

Polen wird also künftig in jedem einzelnen Fall einer
Enteignung- ,dis „unerläßliche Bstriebsnotwendigkeit"
wr der gemischten Kommission nachzuweisenOhaben.
Deutsches Eigentum aber, das nicht unter di? Brariffe
.Großgrundbesitz. Großindustrie , Bergwerk oder Lage-
'ung " fällt, bleibt von der Enteignung ausgeschlossen.

Sehr wesentlich ist ferner die Begrenzung des
Zegenstands der Enteignung . Er ist beschränkt worden
ms die Produktionsanlagen als solche. Aktien, Gesell-
chaftsanteile, Kuxe und ähnliche Beteiligungen unter¬
legen der Enteignung nicht. Diese Bestimmung mag
mmerhin etwas fragwürdiger Naturrein , sie verhin-
>ert aber doch eine dauernde Herabdrückung der Kurst
»ieser Papiere und schützt das deutsche Kapital vor allzu
»arten Ausplünderungen . Die polnische Regierung ist
»erpflichtet, den Eigentümern , deren Betriebe sie ent-
signen will, diese Enteignung vom 1. Juli 1937 bi-
i. Juli 1939 anzuzeigen. Wird die Enteignung inne«
»alb vier Jahren nicht durchgeführt, so ist das Recht ass
Enteignung erloschen.

Es gibt kein deutsches Herz, das die aufgezwungen«
Entscheidung über Oberschlesienw '" als ein Unrecht
ils eins-cheispiellose Niedertracht Oberschle¬
ien bleibt eine offene Wunde am deutsche.. Zolkskörper,
am deutschen, ja wie sich in der Zukunft Herausstellen
wird, am mitteleuropäischen Wirtschaftskörper. Die
Regelung ist ein voller Triumph des französischen Ucker-
muts , ein glänzendes Geschäft für die französische
Schwerindustrie. Alles in allem eine Regelung, die vom
deutschenŝund vom europäischen Nand -w.nkt aus ver¬
werflich ist, und die aus diesem Grund nicht Dauer
haben kann.

ständen vier „Garantien " von der So-wjetregisrung : Sicher¬
heit des Lebens, des Privateigentums , der Verträge und der

r-l-ue diese Sichert)eiten werden auch die
mit Rußland nicht viel anfangen können. Unter Wölfen
können Lämmer nicht grasen. Ick. V.

In Genf ist das deutsch-polnische Abkommen über
Oberschlesien unterzeichnet worden. Es soll das Ver¬
brechen, das an Oberschlesien begangen wurde, in der
Form Rechtens verewigen. Die.Genfsr Verhandlungen
haben zu ihrer Voraussetzung die Entscheidung der Bot¬
schafter-Konferenz vom 20. Oktober 1921. Diese Ent¬
scheidung sprach die Teilbarkeit  Oberschlesiensaus
und verstieß damit gegen Wortlaut und Sinn des Ver¬
sailler Vertrags , der auf die Unteilbarkeit Oberschlesiens
abzielte, wobei Clemenceau freilich nicht daran gedacht
haben dürfte , daß die Abstimmung in einem Mehrheits-
oerhältnis von nahezu 1:2 (171400 :716100) zugunsten
Deutschlands aussallen würde . Der Entscheid der Bot¬
schafter-Konferenz auf Teilung Oberschlesiens warf « ne
Fülle verwickelter und heikelster wirtschaftlicherFragen
auf, deren Lösung die Urheber dieses Widersinns aller¬
dings großmütig den Beteiligten überließen . Sie liehen
sich nur herbei, allgemeine Grundsätze für die Ueber-
gangszeit von 15 Jahren aufzustellen, wobei aber bei¬
den Ländern ausdrücklich das Recht erteilt wurde , diese
Uebergangsbestimmungen auf dem Verhandlungswege'
und mit Zustimmung des anderen Teils „abzuändern
oder zu beseitigen". Der eigentliche Widerhaken des
Diktats lag in einem ganz harmlos klingenden Para¬
graphen versteckt, der im Vordersatz den Verzicht Polens
auf das Recht der Enteignung des deutschen Eigentums
nach H 297 des Versailler Vertrags aussprach und im
zweiten Absatz die Ausnahme  des Verzichts ganz
allgemein regelte. Die famose Bestimmung lautet:
„Polen verzichtet auf die Dauer von 15 Jahren auf die
Vorteile aus den Artikeln 32 und 297 (des Versailler
Vertrags ) betreffend die Enteignung von industriellen
Anlagen, Bergwerken oder Lagerungen , außer wenn
nach Ansicht der gemischten Kommission die Enteignung
für die Ausrechterhaltung des Betriebs unumgänglich
notwendig ist."

Es war nun das selbstverständliche Bestreben Po¬
lens, die Enteignung für eine möglichst große Zahl von
Werken als „unumgänglich notwendig" zu erweisen.
Französisches Industriekapital — das an dieser Rege¬
lung vor allem interessiert ist, war die eigentliche Trieb¬
kraft dieser Bestrebungen . Auch alle polnischen Ver¬
suche, schon jetzt zu einer Namhaftmachung der zu ent¬
eignenden Betriebe zu kommen, sind nicht gelungen.

Sc^er NeWsNI
SLAHsLrrrährur-gsnlinisierium

Berlin . 23. ^
Bei der Beratung der Anforderungen für das Reichs-

ernährungsministerium sagte Minister Fehr,  dein Reichs¬
tag werde demnächst eine Vorlage über die Brotver-
forgung  zugehen . Damit solle eine dem vorjährigen
Betrag entsprechende Menge Brotgetreide in öffentliche
Hand gebracht werden. Die Brotversorgung solle zu erträg¬
lichen Preisen gesichert werden. Ihre Beschränkung aus
Minderbemittelte sei sehr schwierig, aber vielleicht nicht un¬
möglich. Vielleicht könnten die Brotkarten nur aus
begründeten Antrag  abgegeben werden.

Abg. Hammer (D .Nat .) ging auf die Frage der
Zuckerversorgung  ein . Alles werde für die Zucker-
les-, Schokolade, und Likörfabriken aufgekauft. Deshalb
müsse die Zuckereinsuhr freigegeben weiden. Abg. Schiel«
(D.Nat .) erklärte, die öffentliche Bewirtschaftung habe das
Brot so verteuert, daß das markenfreie Brot billiger sei als
das Markenbrot . Abg. Kraetzig (Soz .) widersprach die¬
ser Behauptung und forderte Beschlagnahme des Zucker;
und seine Bewirtschaftung durch das Reich.

Es folgt der Haushalt des Reichswirtschafts.
Ministeriums.  Reichswirtschastsminister Sch inidI
stellte fest, daß die Kaufkraft der Mark im Inland noch nicht
so tief sei sei wie aus dem Auslandsmarkt . Wenn wir im
Inland an den Weltmarktpreis herankommen wollen, sc
wäre unsere Konkurrenz mit dem Auslande sofort erledigt
Die Ausfuhr müsse noch immer beschränkt bleiben. In der
Einfuhr könnten wir uns etwas freier bewegen, doch sei
die Einfuhr von allzuviel Luxusware unerwünscht. In
Anslandshandel würden wir in absehbarer Zeit noch immer
mit einem starken Ueberschuß der Einfuhr rechnen müssen
Auch würden wir die Kohlenförderung nicht so steigern
können, daß sie bei unseren ALgabeverpslichtungen an die
Entente dem Bedarf genügen könne. Wir müßten ver¬
suchen, neue Kohlenfelder zu erschließen und neue Schächte
zu bauen und darum würden die Kohlenpreise steigen müs¬
sen. Bezüglich der Papi er Wirtschaft habe sein Mini¬
sterium im Sinne der Entschließung des Hauses getan, was
in seiner Kraft liege

Abg. H a in m e r (D.Nat .) schilderte die Schwierigkeiten
die das Sinken der Kaufkraft der Mark für die Feinindustric
und das Kunsthandwcrk mit sich bringt . Er tadelte die
Höhe der Gewerbesteuer und verlangte die Beseiti¬
gung der Sozialisierungs - Kommission.
Abg. Hoch (Soz .) erklärte, die Aufhebung der Zwangswirt¬
schaft habe die Wirtschaft nicht befreit. Die Papierfabriken
müßten unter die Kontrolle der Regierung gestellt.-werden.
Abg. Kniest (Dem .) beklagte die Preissteiaerungen bei den
sür d-os Handwerk unentbehrlichen Rohstoffen.

Die Reife im Salonwagen
Berlin , 23. Mai . Der Abgeordnete Schöpsltn (Soz .)

hat nach der „Morgenpost" an die Reichsregierv^ g die
kitzlige Anfrage gerichtet, wieso es möglich war , daft -am 24.
April d. I . mehrere Beamte des Auswärtigen Amts und



des Reichssinanzministerimns zu einer amtlichen '-öefpre-
lhung in Konstanz in einem kaiserliches Salon -vagen fahren
und in demselben während der ganzen Reisedauer auch woh¬
nen konnten. Die Fahrt ging u. a. auch durch das baye¬
rische Alpenland. — Derartige Beamtenreisen waren früher
allerdings nicht üblich. Aber wir haben '» jal

Kleine politische Nachrichten.
Verbrannte Finger

Berlin , 23. Mai . Der Berliner Magistrat beabsichtigt,
die Amlichen landwirtschaftlichen Betriebe der Stadt , dis
bisher in eigener Verwaltung jährlich Millionen Zu¬
schüsse  gekostet und verhältnismäßig geringe Erträge ge¬
habt hatten, an eine Gesellschaft zu verpachten.  Da¬
mit würde nicht nur eine bessere Versorgung der Stadt mit
Gemüse und Kartoffeln erzielt, sondern die Stadt würde auch
der Unterhaltungskosten für Gebäude, Maschinen usw. ent¬
hoben. Insgesamt wird ein Ueberschuß von 70 Millionen
Mark berechnet. Das lebende und tote Inventar , das^ urzeit
einen̂ Wert von 300 Millionen Mark haben soll- würde die
Gesellschaft käuflich erwerben.

kabinettsberakungen
Berli:̂ 23. Mai . Gestern und heute fanden Sitzungen

des Reichvkabinetts statt, in denen über die Konferenz von
Genua und die Verhandlungen des Reichsfinanzministers
mit der Entschädigungskommissionin Paris berichtet wurde.
Letztere sollen einen aünsiigeren Verlauf genommen haben.

Um das Privatvermögen der hohenzollern
Berlin, 23. Mai . Amtlich wird die Behauptung soziali¬

stischer Blätter , die preußische Regierung wolle dem Kaiser
«in« Abfindung von 200 Millionen Mark unter Umgehung
des Abgeordnetenhauses überweisen, für unrichtig erklärt.
Der Finanzminister werde seine diesbezüglichen Anträge
dem Staatsministerium vorlegen, dessen Sache es dann sein
werde, die Angelegenheit weiter zu behandeln und sich über
«me Vorlage an den Landtag schlüssig zu machen, nachdem
der Staatsrat gehört sei

Die Landtagsfraktion der Unabhängigen Sozialdemo¬
kraten Ordert die Regierung auf, bei der̂ Reichsregierung
auf ein- Gesetz hinzuwirken, das alle Uermvgensanspräche
der Hohenzollern aufhebt. (I) '

Aus Stadt und Bezirk.
Nagold,' den 24. Mai 1922.

Himmelfahrt.
Wir Menschen tragen im Grunde unserer Seele  das

heimliche Wissen von zwei Weiten in uns , die tn Wahrheit
doch in die eine zusammenschmelzen, weil sie einander er
gänzen. Arm, unbeschreiblich arm, sind die, denen nur die
irdischen Kräfte  zum Bewußtsein gelangt sind, die nur
den Kampf der Dinge und den Kampf der Menschen um sie
kennen und ihm ihr aanzeS Sein widmen. Sie lernen die
weihevollsten Lebensstunden nicht kennen, sondern er¬
schöpfen sich im TageSlärm und WerktagSstaub. Jene köst-
ltckrn Ewigkeitswerte, daS Gefühl der kosmischen Schönheit
und die wertvolle Fähigkeit, auch dem Kleinen. Alltäglichen
Freude , Glück und Harmonie abzugewirnen , hebt unS hoch
hinaus aus dem Dunst des irdischen Geschehens in über¬
irdische Sphären . Und — stärkt uns doch zugleich
den Schritt  durch die harten DaseinSnotwendigkeiten,
und solcher Stärkung bedürfen wir jetzt doppelt notwendig.

Wenig andere Feste bauen so Stege zu den Feierorten
der Seele, wie das HimmelfabrtSfest. Ernst und mahnend
klingen die Glocken an diesem Tage ihr .Lursum corcis —
die Herzen empor !" Dabei sollte eS jetzt, im vollsten
Blühen der Natur , eigentlich nicht erst solcher Mahnung be¬
dürfen. Gehen wir hinaus in« Freie, in die LenzeSpracht, wo
die Vöglein im lustigen Konvent den Herrgott preisen, wo

Farben als Heilmittel.
Farben als wirksame Heilfaktoren sind der Medizin durch

au« nicht unbekannt. Ihnen einen weit größeren Wirkungs¬
kreis zu erobern, versucht der Leiter der Münchener Gesellschaft
für Licht- und Farbenforschung Ewald Paul in beachtens¬
werten hygienisch-therapeutischen Betrachtungen im „Zentral¬
blatt für Okkultismus" (Verlag Max Altmann , Leipzig).
Schon die Schriften der Alten, meint er, erzählen unS wun¬
derbare Dinge von den Kräften der Farben . Insonderheit
sind eS die Chinesen, die eine reiche Literatur über diesen
Gegenstand besitzen. ES würde unserer Zeit nicht schaden,
wenn sie sich die Schätze aneignete. Mancher Hohn und
Spott , den man für die Anschauungen jener Völker zumal
auf diesem Gebiet hatte, würde dann verstummen. Aber
man braucht gar nicht so weit zurückzugreifen, man kann
schon aus den Kirchenbüchernde« Mittelalters vieles lernen,
das unserer heute von soviel leiblich seelischem Jammer be¬
drängten Menschheit dienlich ist. In den Heiligenlegenden,
so z. B. vom heiligen ValenttuS erfahren wir, daß dieser
einen epileptischen Königsohn heilte, indem er ihn auf einen
farbigen Teppich legte und zu dessen Seite niederkniend sein
Gebet verrichtete. „Gebet und Farben vereinten sich in ihrer
Wirkung", so sagten gläubige Katholiken. Nun hatte dieser
Teppich eine ultraviolette Farbe , wie man sie oft in Kirchen
und an kirchlichen Gewändern sieht. Eben dieses ultraviolett
und daneben einen bestimmten Purpur haben wir bei Epi¬
lepsie und ähnlichen schweren Nervenleiden als Quelle der
Kräftigung erprobt. Der Autor verweist in dieser Hinsicht
auf einen sehr schweren Fall von Jacksonscher Epilepsie, mit
dem sich auch die ärztliche Presse beschäftigte, und fährt dann
fort : Die Kirche wußte vor Jahrhunderten bereits, waS sie
aus den Farben an StimmungSwerten , an leiblich seelischen
Belebungsfaktoren hrrauSholen konnte, und die Wissenschaft
von heute darf von ihr lernen und kann jenen Empirikern
nur den wissenschaftlichen Untergrund geben. ES muß unS
nur Wunder nehmen, daß die Aerzte und Hygieniker nicht

.. schon lange aus diesen Quellen schöpften. Wir haben im
Rosarot trägen Stoffwechsel aufleben sehen, im Rot eine
Erhöhung de« Pulses beobachtet, im saftigen Gelb eine Stei¬
gerung der AtmungStättgkeit. Wir sahen, daß in Frühlings¬
farben die Schwermütigen sich ausrichteten und daß bei ge-

die Sonnenstrahlen köstliche Blümlein zum Leben riefen : far¬
bige kunstvolle Buchstaben im großen FrühlingspretSliede der
Schöpfung. Wer fühlt in all diesem Wachsen und Blühen
und lebenskräftigen Fluten nicht etwas  von jener großen
inneren Harmonie des Weltganzen. . «

Mehr und mehr geht die Sehnsucht durch unser Volk,
wieder loSzukommen aus jener unwürdigen Knechtschaft eines
ichsüchtigen Materialismus . Möge der Frieden des Htmmel-
fahrtsfesteS diese Sehnsucht vertiefen und wachsen lassen, daß
sie wie ein kraftvoller Strom  die einengenden
Dämme, die Gleichgültigkeitund Egoismus ihr errichtet, für
alle Zeiten niederreißen und hinwegspülen. IV. 6.

Kleintapitalreutnerhilfe . Voraussichtlich im Lauf des
Monat « Juni wird ein Anfang mit der Ausbezahlung der
Kleinkapitalrenlnerhilfe gemacht werden können. Für das
Jahr 1921 stehen für das Land Württemberg etwa 10 Mil¬
lionen zur Verfügung, für das Jahr 1922 voraussichtlich
etwa 40 Millionen und zwar auS Mitteln von Reich, Land
und Gemeinden. ES wird deshalb erwünscht sein, zu ersah
ren, welche Leute für die Kleinkapitalrenlnerhilfe in Betrach-
kommen und waS zu tun ist. zur Erlangung der Unterstüt¬
zung. Als Kleinkapttalrentner gelten bedürftige, im Inland
wohnende Deutsche, die selbst oder deren Eheaatten durch
Arbeit ihren Lebensunterhalt erworben haben, sich vor dem
1. Januar 1920 für das Alter oder dt« ErwerbSurOähigkeit
ein tn Geld, Grundstücken oder Rurte bestehendes Vermögen
mit einem Jahreseinkommen von wenigstens 600 sicher-
gestellt und jetzt wegen Alter» oder Erwerbsunmöglichkeit im
wesentlichen auf diese« Jahreseinkommen angewiesen sind.
Ihnen können bedürftige Personen gleichgestellt werden, die
wegen geistiger oder körperlicher Gebrechen keine Arbeit fin¬
den können, denen aber au» Vorsorge ihrer Angehörigen ein
entsprechendesEinkommen gesichert ist. Die untere Grenze
von 600 Jahreseinkommen ist auch dann als er¬
reicht anzusehen, wenn jemand sich zwar vor dem Stichtag
(1. Januar 1920) ein für das Rentenetnkommen von 600
genügender Kapital gesichert hat, da< Kapital aber infolge
Teuerung angreifen mußte und jetzt über geringe oder gar
keine Einkünfte verfügt ; ebenso sind solche zur Unterstützung
berechtigt, deren VrrmögenSstück« infolge de« Krieges ent¬
wertet worden sind und keinen oder nur geringen Zins tra
gen. Einbezogen dürfen auch solche werden, deren Vermögen
in einem Hans besteht, dar zwar einen Ertragswert unter
600 aber einen Schätzungswert von 15 000 ^ hat. Da¬
gegen sind von der Kapitalkleinrentnerhilfe Sozialrentner
auSgeschlosien, da ihre Rente nach neuesten Bestimmungen
bi« zu 4800 beträgt, ebenso Ruhegehaltsempfänger. Die
Unterstützung, welche für den Kapitalkleinrentner vorgesehen
ist, beträgt im Durchschnitt 1000 die entweder in einer
Summe oder in sechs Monatsraten aukbezahlt wird. Unbe¬
dingte Voraussetzung für die Verwilligung dieser Unterstützung
ist aber, daß die Gemeinde ein Drittel davon übernimmt.
E« wäre kurzsichtig, wenn Gemeinden mit bedürftigen Ka¬
pitalkleinrentnern äuS vermeintlicherSparsamkeit die Verwil¬
ligung des Drittels ablehnen würden ; sie würden dadurch
die Bedürftigen ihrer Gemeinde um die nicht unerhebliche
Unterstützung seitens des Reichs und Landes bringen. Auf
einen Punkt darf noch besonders hin gewiesen werden. ES
ist vorgesehen, daß für die Unterstützung im Fall des Todes
au» dem Nachlaß eine Rückserstiums .erfolgt. , Indessen ist
der Ausschuß de» veztrrrwohltättgretlSoeretn », dem lue
willigung der Unterstützungen obliegt, ermächtigt, in diesem
Stück unter Umständen Milde walten zu lassen und bet be¬
sonders gearteten Fällen die Rückforderung auf die Hälfte
oder ein Drittel zu beschränken. Es werden nun in der
nächsten Zeit an die Vertrauensmänner des Bezirkswohl-
-ätigkeitSverein« Formularien avSgegeben werden, die für
jeden Bewerber genau auSzufüllen sind. Wer zum Empfang
oer Unterstützung berechtigt zu sein glaubt, wird also gut

Wegen des Himmelfahrtsfestes erscheint >
die nächste Nummer des Blattes am Freitag z
nachmittag . -

tun , sich in nächster Zeit, fall« eS noch nicht geschehen ist,
an den Vertrauensmann des BezirkSwohltätigkeitSverein».
entweder den Ortsvorsteher oder den Pfarrer der Gemeinde,
zu wenden.

Tlachrpüfung der Maße und Gewichte. Wie von zustän¬
diger Seite mitgeteilt wird, besteht Veranlassung, die im Ver¬
kehr befindlichen Maße und Gewichte einer gründlichen Nach¬
prüfung zu unterziehen. Es wird deshalb allen Verpflichte-
ten, auch den Landwirten , geraten, ihre Meßgeräte recht¬
zeitig dem Eichamt vorzulegen und insbesondere die Gelegen¬
heit der im Lauf des Jahrs 1922 in zahlreichen Gemeinden
des Landes stattfindenden allgemeinen Nacheichnngen zu be¬
nutzen, um die Richtigkeit der Meßgeräte amtlich feststellen
zu lassen und sich dadurch vor Unannehmlichkeiten zu schützen.

ep. Nokgabe für Anstalten der Inneren Mission. Im
Rheinland hat die Notcpfersammlung für die ev. 'Wohl¬
tätigkeitsveranstaltungen den Betrag von 12 Millionen Mark
etgeben. Für die Anstalten Württembergs steht ebenfalls
wieder eine solche Notoxfersammlung bevor-

Der 36. deutsche landwirtschaftliche Genossenschaftskag wird
am 31. August und 1. September 1922 in Stuttgart abge¬
halten.

Landeskarif der Zndustrieangcstellken. Der Reichsar¬
beitsminister hat das Abkommen vom 31. Januar (Gehalts¬
sätze für den Februar ) für Württemberg und Hohenzollern
für allgemein verbindlich erklärt. Wegen der Maibezüge
sind die Angestelltenverbände mit den Arbeitgebern in Ver¬
bindung getreten.

Lin neuer Komet ist nach einer Mitteilung der Heidel¬
berger -Sternwarte von dem Sternkundigen Ear gelrup
entdeckt worden. Er befindet sich im Sternbild der Zrvil-
iiMe und wandert Nordwärts nach dem Bild des Krebses.

Gültliugen » 24- Mat. Sattlecmstr. Dengler yter fing
gestern einen Bienenschwarm ein.

: : Oberschwandorf, 22 Mai. In der Nähr unseres
Dorfes ereignete sich am letzten Donnerstag ein bedauerlicher
Fall . Eine nervenletdende Frau , die sich hier kurz auf Be¬
such aufhielt, sprang in die Waldach. Von der Arbeit hsim-
kehrende Männer beobachteten diestlbe. Der rasch herbet-
qeeilte Gottlteb Brenner . Steinhauer , konnte die Bedauerns¬
werte noch zu rechter Zeit dem nafsen Element entreißen.
Ihm kam Christian Martini und anders noch zu Hilfe, so-
daß die Frau , die schon etwa 30 m vom Wasser fortgetriebeu
wurde, keinen erheblichen Schaden erlitt. Den wackeren Män¬
nern gebührt Dank und Anerkennung.

Württemberg.
Calw , 23. Mai. 40jährige Dienstzeit.  Am gestri¬

gen Tag durfte Oberpräzeptnr Bäuchle  auf eine 40jährige
ununterbrochene Dienstzeit in hiesiger Stadt zurückbllcken.
Die Stadtgemeinde ließ ihm aus diesem Anlaß ein schönes
Bild überreichen.

Mü -sirmen, 22. Mai . B i l d e r st ü r m e r. Im Gemeinde¬
rat wurde nach stürmischen Austritten mit 6 groen-G Stimmen
beschlossen, die aufgehängten Fürstenbilder aus dem Rathaus-
saal ?u en ' .nn

von 79 Jahren gestorben.
Eßlingens 23. Mai . Amtsunterschlagung.  Das

hiesige Schöffengerichtverurteilte die Kanzleigehilfin M., die
als Postgehilfin bei der Briefabfertigungsstelle mehrere
Briefe aus dem Ausland , worin sie Geld vermutete, an sich
genommen und mit dem Erlös des Geldes (40 Dollar und
10 Franken ) Bücher für einen guten Freund gekauft hatte,
zu 5 Monaten Gefängnis.

Eltingen, 23. Mai . Versteigerungsfieber . '
Bei einer Stockholzversteigerungwurde für ein Los eichenes
Stockholz, das sich noch im Boden befindet, der Preis von
1000 Mark bezahlt.

ro Fiechtner, ist hier im Alt

wissen Farbenzusammenstellungen Ueberreizte sich beruhigten.
Warum ist diese Weisheit nicht schon längst für unsere Irren¬
häuser und verwandten Kurstälten nutzbar gemacht worden?
Warum läßt man in den Operationssälen die armen, ohne¬
hin seelisch bedrückten Insassen noch immer zwischen kalk¬
grauen Wänden , mit dem Ausblick auf nüchterne Decken
und blutgespritzte Operationskittel ? Glaubt man nicht, daß
sich ihr Gemütszustand und damit auch ihre Körperlichkeit
besiern würde, wenn man ihnen fröhliche Farben an Wänden
und Decken bietet?

Vor einigen Jahren schon wurden die Aerzte der Irren¬
anstalten und Gefängnisse angeregt, den ihnen anvertrauten
Aermsten der Armen den Segen der Farben zu erschließen.
Man nahm aber die Sache nicht ernst, hielt sie für Träu¬
merei. Heute, wo unsere Fachleute die physikalisch phystolo
gischen Kräfte der Farben festgestellt haben, wo schätzbare
Arbeiten über Farbendynamik und energetische Bewertung
der au« dem Licht geborenen Farben vorliegen, hat die
Sache einen anderen Anstrich. Jcht kommen die Amerikaner
mit ihren Sensationsmeldungen , so der auch unS bekannte
Ltchtforfcher Professor Kemp Prossor, von dem bereit« einige
gute, aber bei uns noch nicht bekannte Werke über die Kräfte
deS Lichte« und der Farben vorliegen, und lehren, daß die
Mentalität der Verbrecher und überhaupt der Gefangenen
in hohem Maß zu beeinflußen sei. Die Ueberzahl der Ge¬
fängnisinsassen habe ihre Jugend in grauem Elend ver¬
bracht, überhaupt in nüchternen Proletarierräumen ohne
Farbe , und daran seien sie gescheitert. Und nun müßte dar
Versäumte nachgeholt werden. Rosarot gehöre in die Ge¬
fängniszellen und Gelb und Grün , die Farben der Sonne
und der Leben». Alles Grau müsse verschwinden. Mag
Kemp Prossor und seine Anhängerschaft auch hier und da
übertreiben, der Kern ist gut. Ihn herauszuschälen und da¬
mit brauchbar zu machen, ist unsere Pflicht. Farben sind
lebendige Kräfte, in stetem Wandel , wie wir an den Blumen
sehen, die wir deshalb besonders lieben, abhängig vom
Kräftespiel ihrer Umgebung, Quellen der Gesundung und
Stärkung , sofern wir sie un« nur richtig dienstbar machen.
Nicht atomistisch zu behandeln, nicht mathematisch greifbar,
aber physikalisch physiologisch zu bemessen und dem Energe¬
tiker ein Born der Verjüngung.

Wie alt sind die deutschen Gesangvereine
^n letzter Zeit hat man aus mehreren Zeitungen entneh¬

men können, daß einige Gesangvereine in diesem Jahr ihr
lOOjähriges Bestehen feiern wollen. Es dürste in diesem Zu¬
sammenhangs für dis Gesangvereine von Interesse sein, zu
erfahren , wie der mehrstimmigeMännergefang in unserem
sangesfrohen Bakerland entstanden ist. Dr . Elben  schreibt
in seinem neuesten Werk „Der volkstümliche deutsche Män-
nergesang", Tübingen 1887, H. Lauppsche Buchhandlung:
Die Einwirkung der Schweiz ist beim Inslebenkreten der
schwäbischen Liederkränze unverkennbar . Bon den Appen¬
zeller Bergen drang die Kunde des Männerchors über den
Bodenses ; hakten doch jeden Sommer viele Kurgäste, die in
Gais usw. die Molken tranken, selbst das fröhliche Treiben
der Sänger kennen gelernt. Auch der Sängervaker Nägel:
(geh. 27. Mai 1773 zu Wetzikon, -Kanton Zürich) war seit
1819 öfter ins Reich herübergekommenund hatte in Stutt¬
gart , Tübingen und anderen Orken für seine Auffassung der
Kunst in Borkrägen über Musik Jünger geworben. Nägeli
ging bei seinen Borträgen von dem Grundsatz aus, daß der
Chorgesang das eine,  allgemein mögliche Volksleben im
Reich der Kunst sei. -Die Wahrheit dieses Satzes leuchtete
heute allen denen ein, die sich längere Zeit mit dem Män¬
nergesang befaßt haben. Er zwang aber auch unsere Bäter
und Großväter dazu, sich diesen Gedanken zu eigen zu ma¬
chen und in Wirklichkeit umzusetzen. Es entstanden vie¬
lerorts um die genannte Zeit — 1819 — in Stuttgart , Heil¬
bronn , Tübingen, Illm, Rottenburg Quartette , die in zwang¬
losen Zusammenkünften, den Schweizer Borbildern folgend,
das Volkslied in mehrstimmigem Gesang üblen und pflegten.
Aus diesen Quartetten sind später — aber nicht vor 1824 —
die Liederkränze entstanden. Angesichts dieser Tatsache er¬
hebt sich nun die kritifche Frage : In welchen Zeitpunkt fällt
das Gründungsjahr eines Vereins ? Datiert die Gründung
von dem Jahr an, in dem sich die Quartette zusammengefun¬
den haben oder erst von dem Datum an, an dem aus den
Quartetten heraus sich die Liederkränze als Gesangvereine
bildeten? 2n vielen Vereinen ist man der Ansicht, das letz¬
tere sei das Richtige. Andere neigen der erstew-Anslcht zu.
Sollte die-erste Aufastung die richtige sein, dann gibt es Lie¬
derkränze, die ihre Gründung schon auf das Jahr 1819 zurück-^
kühren können.



„ T 23. Mai Rohe Tat . Der verhel-
i -aete Gottlob Katz 'maier  wurde , als er seinen an einen
bier wohnenden Bürger ausgeliehenen Handw^ M zuruck-

wollte von diesem an den Hinterkopf geschlagen, daß
^n^ Sckadelverletzung eintrat, an deren Folgen er w der
Nacht starb. Katzmaicr wollte andern Tags ferne silberne

deĉ Alb. 23. Mai . Maikäferjahr.  Die Alb
nnck selten eine so schöne Blütenzert erlebt wie Heuer.

Massen auf, sô aß man fürchtet, daß großer Suaden an-
aer chtet wird. ^ Klee und Wintersaat stehen unter ch.edl.ch
yaben sich aber infolge der letzten warmen Tage gut erholt.

Kleininaerskieim. 23. Mai . Das Stauwehr zer-
stört  Am Sonntag nachmittag wurden bei gewöhnlichem
Neckar-Wasserstand von dem 80 Meter langes und 5 Me,er
hohen"ISIS in Eisenbeton ausgeführten Stauwerk des Kraft¬
werks' Altwürttemberg drei Stücke von ie etwa i 0 Meter
Länge durch den Wasserdruck losgebrochen und mehrere Me¬
ier weit kreuz und quer vorgeschoben̂ . - -- - «r- -
' Beislingen a. St., 22. Mau V e r b r e cye r f e st g e n o m-
m e n. Ein Strolch, der sich bei der Polizei als obdachlos me^
dete, entpuppte sich bei der Nachforschung als ein steckbrieflich
verfolgter Schwerverbrecher. Er gestand den Raubmord an
einem Gutsverwalter bei Friedberg (Hessen) ein. Wahrschein¬
lich hat er noch mehr Verbrechen aus dem Kerbholz.

Heidenheim, 21. Mai . Vermögensverteilung.
Der aufgelöste Rabattsparverein Heidenheim und Umgebung
hat das vorhandene Restvermögen von 16 000 »ft an die
Kirchengemeinden verteilt: Die evangelische Kirche Heiden¬
heim erhielt 9000 »ft, die katholische Kirche 2300 »ft, Schnait¬
heim 3500 »ft, Mergelstetten 1220 »ft, den Restbetrag von
313 »ft erhielt die Mittelstandsnothilfe,

Mm, 22. Mai . Die Fideikommißfrage.  Ver¬
treter von rund 130 Fideikommißgemeinden hatten am
Samstag hier eine Aussprache über die Ablösung der Fidei¬
kommisse. Die Versammlung forderte von der Regierung eine
rasche Erledigung der Frage , da die Verhandlungen mit den
Fideikommißbesitzern ohne Erfolg geblieben seien.

Tetknang, 22. Mai . Unter schwerem Verdacht.
Wegen Eiftmordversuchs an seiner Ehefrau wurde Flaschner¬
meister H. von Meckenbeuren verhaftet. Das eünemal soll er
ihr Gift in die Suppe beizubringen versucht haben, das zweite¬
mal leitete er Gas in das Schlafzimmer der Frau , wodurch
sie schwer erkrankte.

Saulgau , 23. Mai . Klo st erbau.  Der Umbau des
früheren „Lammrellers " für das - künftige Franziskaner¬
kloster auf dem Franziskanerberg ist schon so weit fori-
geschritten, daß mit der baldigen Einrichtung gerechnetwerden kann.

Schwenningen, 23. Mai . Diebstahl und Selbst¬
mord.  In der Uhrenfabrik wurde einem Hofarbeiter ein«
größere Summe Geldes aus der Kleiderablage gestohlen.
Nach seiner Ermittlung entfernte sich der des Diebstahls
Ueberführte aus dem Betrieb und wurde in der Nähe des
Aussichtsturms bei Villingen erhängt aufgefunden. Der
größte Teil der gestohlenen Summe konnte wieder beigebrachl
werden. In einem hinterlassenen Brief bat der Täter den
Bestohlenen um Verzeihung.
m r 23. Mai . Aufzug des Herzogs
Albrecht.  Heute nachmittag bezog Herzog Albrecht
als Haupt des herzoglichen Hauses Württemberg das Fami¬
liengut Schloß Friedrichshafen als dauernden Aufenthaltsort.
Mit ihm kanien seine beiden Töchter Maria Amalie und Ma¬
ria Theresia, sowie sein ältester Sohn Philipp Albrecht. '

Der Mederaufbau von Oppau hat gute Fortschritte ge
macht. , Von den Trümmern ist nichts mehr zu sehen, die
neuen Häuser sind größtenteils fertig und die meisten Ge¬
schädigten besitzen jetzt größere und schönere Häuser alsvorher.

irov Morgen Wald nledergebrannk. Durch den Leicht¬
sinn eines- Fuhrknechts, der beim Holzabführen sich«ine Zi¬
garette anzündete und achtlos das brennende Zündholz weg¬
warf , entstand in dem Staatsforst bei Burwalde (Kreis
Templin , BrandenbuM ) ein Waldbrand , dem 1200 Morgen
Bestand zum Opfer sielen. Das Feuer griff so schnell um
sich, daß der Knecht kaum mehr die Pferde abspannen
konnte. Der Wagen ist verbrannt . Das wütende Feuer
konnte nur oadurch eingedämmt werden, daß man ein
Gegenfeuer anlegt.e

Vom MetaHarbeiterstreik
München, 23. Mai. Die christlich-organisierte Arbeiter

schaft hat den Vermittlungsvorschlag der bayer. Regierunl
angenommen.

Stuttgart , 23. Mai . Die gestern vor dem Schlich
tungsausschuß Stuttgart begonnenen Verhandlungen zwi
scheu den Metallindustriellen und den Arbeftervertretern ha
den zu einem Ergebnis noch nicht geführt und wurden da
her heute fortgesetzt.

Ravensburg , 23. Mai . Bei der Firma Escher, Wys
und Co. ist gestern die Arbeit unter Anerkennung der 1l
Ltundenwoche mit Wirkung vom 1. Juni ab allgemein auf
genommen worden. Auch bei der Firma F . T. Hohne

m^ ^ ^ rreb wieder in vollem Umfang eröffnet wer
^ der Firma Rudolf Geiger A.-G. konnte gleich

^ ^ Ginigung auf der Grundlage der 18 Stunden
^oche erzielt und die Arbeit wieder ausgenommen werden
>i,io 23. Mm. Im Arbeitsministerium fand heut
-me Besprechung der beiden Parteien statt. Es besteht Aus
lcht zur Beilegung des Streiks . ^
. ^ ^"Efurta. M., 23. Mai. Die Gewerkschaften Habei

sie Vorschläge der Arbeitgeber für Hessen-Nassau, Hesse,
und die umliegenden Gebiete abgelehnt. Infolgedessen wur
sen heute die Betriebe geschlossen. Etwa 10 000 Arbeite
ind dadurch betroffen.

Vermischtes.
— Krankheiten, die sich ändern. Beachtenswerte An-

gaben auf Grund alter Quellen macht Prof . Dr . Kißkalt in
der „Zeitschrift für Hygiene und Infektionskrankheiten" über
die Slerblichkeitsverhältnifse in der zweiten Hälfte des 18.
Jahrhunderts . Damals verliefen die Masern bedeutend hef¬

tiger als heute, Diphterie wird während 31 Jahren überhaupt
nicht berichtet. Die Pocken traten viel schwerer auf : rund
17—23 Prozent waren Todesfälle. Die gewalsamen Todes-
stille sind geringer als heute, ebenso die SäualtngSsterbltchkeit.
Wesentlich höher dagegen waren die Todesfälle im Wochen-
vett.

Vorsicht bei Prozessen.
st.6 . Nach einer Zusammenstellung der Handelskammer

Berlin betragen die Prozeßkosten nach Inkrafttreten der neuen
Gebührenordnung bei einem

Streitobjekt von 1000
, Kosten der 1. Instanz 936.—

Kosten der 2. Instanz 1258.80
zusammen 2 194.80

Streitobjekt von 20000 »A
Kosten der 1. Instanz 3 328 80
Kosten der 2. Instanz 4 164.60
Kosten der 3. Instanz 3 0,96 40 °̂ li,

zusammen 10589 80
Streitöbjekt von 100000

Kosten der 1. Instanz 10 192.80
Kosten der 2. Instanz 15 288.20
Kosten der 3. Instanz 11 312 80 »A,

zusammen 36 793.80 »/l.
. Rechnet man dazu Zeitverlust, Aerger und Unruhe, so

erschein! der magerste Vergleich künftig bester als der fetteste
Prozeß. Obige Zahlen mahnen zur arößien Vorsicht.

Steuerrat W. Kü hn l e,j Cannstatt.
ep. Von der deutschen Schule in Polen. 1867 hatte

Polen 631 deutsche Volksschulen»  Ende 1918
etwas über 500; nach dem neuesten Stand sind es nur noch
300. Diese Zahlen zeigen, wie sehr das Deutschtum in Po¬
len auf die tatkräftige Hilfe der Stammesbrüder angewiesen
ist.

Wss unsere Mark wert ist. In den Amsterdamer Tabak-
läücn in der Kalverstraat prangten dieser Tage Plakate mit
d.',: Aufschrift: „Ferienreise nach Deutschland! Beim Ein¬
kauf von fünf Zigaretten erhält jedermann umsonst einen^
deutschen Fünfmarkschein!"

Oss Schnupftuch als Brief. Not macht erfinderisch!
Dieses Wort bewahrheitete sich wieder an einem kleinen Vor¬
kommnis im Württ . Landestheater bei der zu Ehren des zur¬
zeit in Stuttgart tagenden Straßenbahnen -Konzresses ver¬
anstalteter! Festvorstellung des „Figaro ". Als nämlich zu
Anfang des zweiten Aktes Graf Almaviva dem Figaro
einen Brief mit den Worten : „Kennst Du diesen Brief ?" vor¬
zuweisen hat, wollte es ein unglücklicher Zufall , datz trotz
eifrigen Suchens in Aermelausschlägen und Taschen kein
Brief vorhanden war . Ein Augenblick des Stockens — und
— der geistesgegenwärtige Sänger (Faßbinder ) zog aus
seiner- hintersten Rocktasche ein zusammengefaltetes Taschen¬
tuch hervor und hielt es Figaro vor Augen. Die Lage war
wieder einmal gerettet.

Aeberlebtes. In Oesterreich-gab es einmal einen halben
Heller: er erfreute sich nicht lange seines Daseins, und ist
nicht^einmal von Münzsammlern als Kuriosum^ hochge¬
schätzt, kaum als Kupfer kann er Anspruch auf besondere
Beachtung erheben; dazu ist er zu winzig. Und wie steht
es mit dem deutschen Pfennig ? Er scheint aus dem Ver¬
kehr verschwunden wie fast alles Hartgeld: es ist dem Ab¬
runden nach oben zum Opfer gefallen, und der Einmarkschein
scheint die kleinste Münze geworden zu sein. Was soll man
auch mit einem Fünspfennig- oder Zehnpfennigstück an¬
fangen! Die meisten wissen gar nicht, wohin damit. Die
Börse hat sich ebenso überlebt wie ihr einstiger klingender
Inhalt , die Bveftasche ist an ihre Stelle getreten, und die
wenigsten halten an dem ledernen „Portemonnaie " fest.
Der Hansen zerknüllter Scheine läßt sich eben beim besten
Willen nicht in einen nur für das alte, jetzt sagenhaft ge¬
wordene Geld bestimmte Ledertäschchenunterbringen , und
so harrt es im Kasten besseren Zeiten entgegen, ein Beleg der
Ueberaltexung. Das eiserne Zeitalter Deuifchlands".hat sich
,-u einem papiernen gewandelt, und die Hausfrau entnimmt
ihrem Strickbeutel Schein auf Schein, wenn sie einkauft.

Handelsnachrichten
Dollarkurs am 23. Mai 302.80 Mark.
Das Zuckerwunder. Aus Berlin wird gemeldet: Kaum war die

L Freigabe der Zuckereinfuhr bekannt geworden, als unser änlands-
! zucker aus allen Ecken wieder zum «Vorschein kam. Berlin hat
z wieder Zucker in Fülle.
i Zuckerrübenanbau 1922. Nach einer Umfrage des Bereins der

deutschen Zuckerindustrie beträgt die Anbaufläche für Zuckerrüben
im ftghr 1922 in runden Zahlen 361740 Hektar gegen 336 205
Hektar im Aahr 1021. Die Zunahme beträgt 7,8 Prozent.

» Erhöhung des Weizenmehlpreises. Die süddeutschen Mühlen
haben den Preis für Weizenmehl Spezial 0 auf 2150 »ft sllr 100
Kiloqramr mit Sack ab Mühle erhöht ,

Lrhöhnngrer Margarinepreise . Die Vereinigten Margarine-
fabriken haben d-en Margarinepreis mit Wirkung vom 22 Mai
bi<>s»s 1 .« für dos Mt!-. '. V>hi.

Die neuen 10 OOV-Mark -Noken, die in der nächsten Zeit zur
Ausgabe gelangen, sind 210x121 Millimeter groß und auf weißem
Papier gedruckt. Auf der Vorderseite befindet sich links ein etwa
45 Millimeter breiter , nur mit einem länglichen olivgelben Linien-

! Muster belegter Schaurand , der bei der Durchsicht ein sehr aus-
i geprägtes bandförmiges Wasserzeichen erkennen läßt . Das Wasser¬

zeichen besteht aus ryeihumrandeten, nur durch einen dunklen Bal¬
ken voneinander getrennten geschwungenen Bauten , die abwech¬
selnd in Heller und dunkler Schrift die Merkzahl 10 000*)ft zeigen.
3m rechten oberen Feld befindet sich ein Dürerscher Männerkopf
ln grauer , durch oiivgelbon Schutz- und Crgänzungsdruck belegter
Farbe ., Das untere Feld füllt ein mehrfarbiges Linienmuster von
ovaler Form mit skrahliger Verbindung zum Bande , das -Muster
entwickelt sich um die olivgelbe, dunkelumrandete Wertzahl 10 000
und spielt in den Haupkfarben olivgelb, violettgrau , rot und grün.
Die Rückseite bietet dem Beschauer einige sinnfällige Papiereigen-
kümlichkeiten.

Australische Goldfelder. 500 Kilometer nordwestlich der Stadt
Sidney  hat man große Goldfelder entdeckt.

Geschäftliches.
Es dürste verschiedene unserer Leser vor allem unsere Hausfrauen

interessiere» zu erfahren, daß nach langen Jahren der Unterbrechung
wahrend der Krieqszeit das bekannte Sauerstoff-Waschmittel„Forelle¬

wiederum im Handel erschienen ist. Dasselbe ist vermöge seines hohen
Gehalts au Fellen und an Sauerstoff von großartiger Wirkung: Es
wascht die Wäsche von selbst, reintgr sie von Flecken und bleicht sie
bliilemveiß aus. Alles Reiben und Bürsten der Wäsche fällt fort,
die Wäsche wird nur gekocht. Das Waschmittel selbst ist vollkommen
ungefährlich, so daß es weder das Waschgut noch die Hände angreist,
und ist aonntiert chlorsrri. Wer Wert daraus legt, seinen kostbaren
Wäschebestond zu erhalten, der wird gewiß zu diesem Waschmittel
greifen. Es ist an Güte den norddeutschen Erzeugnissen ebenbürtig,
dabei aber im Preise erheblich niedriger gehalten als diese. Alles
Nähere beliebe man aus dem Anzeigenteil der heutigen Nummer un¬
seres Blattes zu ersehen, aus den wir hiermit verweisen.

Letzte Drahtnachrichten.
Vom Reichstag

Berlin , 23. Mai . Der Auswärtige Ausschuß wird am
Freitag unis Samstag Sitzungen zur Besprechung der Ge¬
nueser Konferenz und der oberschlesischen Frage c-bhalten.
An diesen beiden Tagen soll im Plenum die Lesung des
Reichshaushalts beendigt werden. Die große politische Aus¬
sprache wird voraussichtlch am Montag und Dienstag der
nächsten Woche, am Mittwoch, den 31. Mai , die 3, Lesung
des Etats im Plenum stattfinden.

Pensionskürzung
Berlin , 23. Mai . Im Haushaltausschuß des Reichstags

wurde ein Pensionskürzungsentwurf angenommen, der be¬
stimmt, daß Ruhegehaltsempfängern , die ein steuerbares Ein¬
kommen außerhalb des Reichs- oder Landesdienstes beziehen,
das Ruhegehalt einschließlich Teuerungszuschlag entsprechend
gekürzt wird , wobei aber das Arbeitseinkommen bis zur Höhe
von 60 000 Mark bei der Kürzung unberücksichtigt bleibt.

Eine Spionin verurteilt
Berlin, 23. Mai. Nach einer Meldung der „Neuen Bert.

Zeitung" aus Leipzig wurde heute vom Reichsgerichtdie 38-
jährige russische Fürstin Helene Sepacowskaja wegen versuch¬
ten Verrats militärischer Geheimnisse zu einem Jahr sechs
Monaten Gefängnis verurteilt.

Bundeskanzler Mayer 1
VNcn, 23. Mai . Aus Linz a. Donäu wird gemeldet, daß

der ehemalige Bundeskanzler Mayer hier einem Schlaganfall
erlegen ist.

Wolken im fernen Osten
London, 23. Mai. Auf eine Anfrage im Unterhaus er¬

klärte Minister Chamberlain,  die Regierung sei auf
eine Aeußerung Tschitscherins in Genua aufmerksam ge¬
macht worden, Laß jeder Angriff Japans auf einen der ost-
sibirischen Freistaaten sofort den Kriegszustand mit Rußland
zur Folge haben würde. Die britische Regierung habe noch
keine Schritte unternommen , Japan an sein Versprechen der
Räumung Sibiriens zu erinnern ; sie vertraue darauf , daß
Japan sein Versprechen halte.

Englisch-italienisches Bündnis?
Paris , 23. Mai . Die Meldungen italienischer Blätter

über den Abschluß eines englisch-italienischen Bündnisses,
das in Europa und auf den europäischenMeeren das Gleich¬
gewicht sicherte, glaubt der „Matin " widerlegen zu können;
es handle sich nur um ein Abkommen zur Förderung der
italienischen Handelsinteressen in Nordafrika, Kleinasien und
Rußland.

Der Fellbacher Fall im englischen Unterhaus
London, 23. Mai . Im Unterhaus fragte Abg. Hall,  ob

die deutsche Waffenzerstörungsbehörde die Stuttgarter Ab¬
teilung der Ueberwachungskommission als Zeugen der Zer¬
störung jener 2000 Feuerwaffen , die in einem Güterwagen
der Station Fellbach entdeckt wurden, eingeladen und ob dis
Kommission festgestellt habe, daß das zerstörte Material aus
alten britischen und russischen Flinten bestand, ferner ob man
schließen dürfe, daß auf jeden Fall , der entdeckt wurde, viele
andere kommen, in dem die betrügerische Beiseiteschaffung
von Waffen nicht bekannt werde, daß also die Verpflichtung
der Waffenzerstörung in Deutschland nicht eingehalten werde.
Der Regierungsvertreter bestätigte, daß die Berbandsoffiziere
zur Zerstörung der in Frage kommenden Waffen zugezogen
worden seien; er vermöge sich nicht der Ansicht anzuschließen,
!saß viele Fälle unentdeckt bleiben, er wolle aster in Erwägung
pehen,- ob durch eine Note an die deutsche"Reichsregierung
:ine Besserung hcrbeigcftihrt werden könne.

Letzte Kurzmeldungen.
Der Retchtzflnanzminifter wird am Donnerstag ln Berlin

einlreffen und nach etwa zwei Tagen wieder nach Paris ab-
reisen.

Rach dem Bericht des „Petit Parisien" haben sich in den
letzten Verhandlungen des Reich-ssinanzministsrs Hermes
mit der EnkschäLigungskommission. die beiderseitigen Stand¬
punkte sich zwar etwas genähert, doch sei noch in keinem
Punkt ein Einverständniserzielt worden.

„Chicago Tribüne" will .wissen, die Vereinigten Staaten
werden aus der Konferenz im Haag nur nichtamtlich vertre¬
ten sein und zwar durch den Geschäftsträger im Haag, Louis
Lußdorf.

Auf einem Essen der vereinigten englisch-französischen Ge-
sellschaften sagte der frühere Schatzminister Bonar Law.
ipcnn es wahr sei, datz Frankreich von sich aus ln Deutsch¬
land einmarschieren wolle, so müsse man sich über die Folgen
klar sein. Denn ein einzelner der Verbündeten zu solchen
Sonderunternehmungen brechtigl sei» so seien die anderen
berechtigt zu sagen, datz sie damit nichts zu schaffen haben
wollen. Das würde gerade im Interesse des früheren Fein¬
des liegen und dem Wunsch Deutschlands entsprechen. Er
bezweifle, datz die Regierungen wissen, wieviel Deutschland
bezahlen könne, ehe sie nickst eine« Bericht de» Êntschädi-
gungskomMission erhalt« Hab« .

Exkaiserin Zita ist am Sonntag in Madrid angekommen,
wo sie auf Einladung des Königs von Spanien Dauerauf¬
enthalt nehmen wird.

Der württ . Landtag behandelte gestern in erster Lesung
zustimmend das Eingemetndungsgesetz.

Mutmaßliches Wetter am Donnerstag und Freitag.
Heiler, trocken und warm, gewittrig.
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